Zum Abschluss der „Aktion Wander-Friedenskerze“ 2010

"Leben achten statt Tod verkaufen! - Gedenken an die Opfer deutscher Waffenexporte"

Seit dem 1. September, dem Antikriegstag, sind sie unterwegs: die drei Friedenskerzen. Ausgesandt in einem Gottesdienst in der katholischen Gemeinde Frankfurt-Griesheim. Von Biedenkopf bis Offenbach, von Gelnhausen bis Bingen, von Bad-Nauheim bis Klein-Umstadt – zwischen diesen Städten, die mitten in den Gebieten der Bistümer Limburg, Fulda und Mainz, mitten auf dem Gebiet der Evangelischen Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) liegen, haben die Kerzen Station gemacht: Friedensboten haben sie mitgenommen zu Friedensgebeten, in den Konfirmations- oder Firmunterricht, in ökumenische Gottesdienste, in Schulen, zum Workshop Weltkirche im Bistum Limburg, zur Konsultation mit den Partnerkirchen der EKHN in der Akademie Arnoldshain, zu Treffen der evangelischen Frauenhilfe, zu Fortbildungen für ReligionslehrerInnen, zur Diözesanversammlung der Diözese Limburg – und zu manchen Orden und kommunitären Gemeinschaften. Eine von ihnen brannte bei der Bahnhofsmission im Frankfurter Hauptbahnhof, eine andere wandert am Buß- und Bettag von der kath. St. Aureus und Justina-Kirche in Bingen in einer Prozession zur Ev. Christuskirche zum ökumenischen Abschlußgottesdienst. 

Zu den römisch-katholischen, alt-katholischen und evangelischen Gemeinden in der Region und den Mennoniten in Frankfurt haben die 3 Kerzen weite Strecken zurückgelegt und bei vielen Anlässen ihr Licht leuchten lassen, insgesamt an ungefähr 80 Orten. Sie wurden liebevoll und individuell gestaltet von Menschen, die daran erinnern wollen, dass viele Menschen weltweit durch deutsche Waffenexporte zu Tode kommen.  Zur Erinnerung an diese Opfer und an die Menschen in den Ländern, deren Regierungen finanzielle Mittel statt in Bildung, medizinische Grundversorgung oder die Bekämpfung von Armut in den Kauf von Rüstungsgüter investieren, brannten die Kerzen. 

Seit 2002 sind Wanderfriedenskerzen in unserer Region unterwegs, in jedem Jahr mit einem anderen inhaltlichen Schwerpunkt. Nach dem Abschluss der Aktion wandern die Kerzen weiter - zu den Menschen in der weltweiten Ökumene, mit denen wir uns in unserem Anliegen, Frieden zu stiften, besonders verbunden wissen. 

In diesem Jahr wandert eine Kerze weiter nach Norduganda, eine überzeugende Anregung aus der Abteilung Weltkirche des Bischöflichen Ordinariates Limburg: vor einigen Wochen kam der Rektor des nationalen Priesterseminars in Gulu (Norduganda) zu Besuch. Das Seminar hatte zu Kriegszeiten seine Tore geöffnet und dort über Jahre Flüchtlinge leben lassen und die Flüchtlinge integral in die Theologenausbildung einbezogen. Inzwischen ist der große Konflikt innerhalb des Landes befriedet - aber Spannungen bei der Rücksiedlung in den Dörfer oder der Landbesitzrechte bestehen weiter. Der Erzbischof von Gulu, John Baptist Odama, der auch Nächte bei den Schutz suchenden Kindern auf dem Busbahnhof verbrachte, hat mit anderen Konfessionen gemeinsam eine interreligiöse Friedensinitiative gegründet. Bereits zum sechsten Mal wird im Januar 2011 eine Friedenswoche in Norduganda veranstaltet, zu der Erzbischof Odama einlädt. Dort, in dieser Situation relativen Friedens, ist die Wanderfriedenskerze bei der Friedenswoche sehr willkommen. Eine Mitarbeiterin im Ordinariat in Limburg, die selbst bis zum Frühjahr 16 Monate in Gulu verbrachte, bestätigte das. Eine liebevoll gestaltete Kerze mit dem diesjährigen Thema würde vor Ort als ein deutliches Zeichen der Hoffnung, Verbundenheit und Inspiration aufgefasst, so ihre spontane Reaktion. 

Die zweite Kerze wird zunächst in Bingen bleiben, um dann voraussichtlich mit Jugendlichen aus Srebrenica, die  im nächsten Sommer bei pax christi im Raum Frankfurt zu Gast sind, nach Bosnien-Herzegowina wandern. 

Die dritte Kerze bleibt zunächst in der katholischen Frauenfriedenskirche in Frankfurt und wird  vermutlich im März in Göttingen brennen, wenn die Arbeitsgruppe der Gemeinsamen Konferenz Kirche und Entwicklung (GKKE), die den jährlichen Rüstungsexportbericht vorlegt, und die Aktion "Ohne Rüstung leben" den renommierten Göttinger Friedenspreis verliehen bekommt. 

Als ich vor einigen Jahren die Wanderfriedenskerze nach einem bewegten Gottesdienst in Empfang genommen habe, um sie an der nächsten Station zu übergeben, wurde mir ein Gedanke besonders ans Herz gelegt: jede Gemeinde, jede Gruppe, die mit der Wanderfriedenskerze einen Gottesdienst, ein Friedensgebet feiert, die sich dadurch mit dem jeweiligen Thema beschäftigt, ist ein Teil von einer viel größeren unsichtbaren Gemeinschaft, die sich für den Schutz unseres Lebens engagiert. Wir sind Teil einer Gemeinschaft, die nicht gleichzeitig an einem Ort zusammenkommt – aber gerade an den vielen Orten und zu den vielen verschiedenen Zeiten ein gemeinsames Anliegen hat. So ist die Wanderfriedenskerzenaktion auch eine große Ermutigungsreise. 
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